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5. A.

Viel Stoff – wenig Zeit. Hochschullehrer / innen, Lehrer / innen und 

Trainer/innen wissen gleich, wovon die Rede ist. Es heißt dann : Heute 

habe ich nicht alles «geschafft». Mit dem Stoff bin ich noch nicht ganz 

«durch». Martin Lehner weist praktische Wege aus der Vollständig-

keitsfalle. Die Leserinnen und Leser erfahren beispielsweise, wie sie 

zwischen Vollständigkeit und Gründlichkeit unterscheiden und die 

Inhalte für ihre Zielgruppe in konzentrierter Form aufbereiten können. 

Aus dem Inhalt  :

	• Die «Neue Inhaltlichkeit» : Warum die Aufbereitung der Inhalte 

genauso wichtig ist wie die Wahl der Lehr- und Lernmethoden 

	• Der übliche Umgang mit großen Stoffmengen : Wie die 

«Vollständigkeitsfalle» das Handeln einschränkt

	• Stoffmengen konzentrieren : Die «Siebe der Reduktion» und  

der «Substanzcheck» 

	• Die Toolbox der Reduktion  : 19 Instrumente und Techniken zur 

Reduktion und Aufbereitung von Lerninhalten

Pressestimmen  :

«Insgesamt liegt ein sehr lesenswertes und inspirierendes Buch vor. 

Wer nur einige dieser Tipps in die Praxis umsetzt, kann mehrere Jahre 

daraus schöpfen und experimentieren.» Prof. Dr. Werner Michl,  

www.diz-bayern.de

«Dem Autor ist in seinem Buch das gelungen, worüber er schreibt  : Eine 

klar fokussierte Themenauswahl, viele Denk- und Übungsaufträge an 

die Leser und gute Erklärungen, die sich leicht einprägen.» Harald Groß, 

Weiterbildung – Zeitschrift für Grundlagen, Praxis und Trends

«Alles das liest sich flüssig und anschaulich, wird in Abbildungen 

visualisiert und zusammengefasst, enthält praxisnahe Anregungen 

und Arbeitsaufgaben zur Einübung und Vertiefung.» Dr. Martin 

Beyersdorf, Hochschule & Weiterbildung

«Viele praktische Hinweise für die Durchführung machen dieses Buch 

empfehlenswert.»  Birgit Milbach, Schulmanagement
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Geleitwort zur 2. Auflage

Bildung und Ausbildung beschäftigen uns ein Leben lang. Im Lauf der Bil-
dungswege und Berufskarrieren müssen sich Lehrende und Studierende 
im Zuge individueller und zukunftsorientierter Schwerpunktsetzungen mit 
unterschiedlichen Themenbereichen befassen. Damit verbunden ist eine 
beinahe unüberblickbare Menge stetig zunehmender Informations- und 
Wissensflüsse, die aber für eine qualitätsvolle Weiterentwicklung der Lehre 
von enormer Bedeutung sind.

Orientierungs- und Strukturwissen nehmen daher eine immer wichti-
gere Rolle ein, um einen optimalen Umgang mit großen Stoffmengen in der 
Wissensgesellschaft gewährleisten zu können. Gefordert sind vor allem kluge 
Techniken der Reduktion, die sowohl eine Anleitung zu selbstgesteuerten und 
projektorientierten Lernformen geben können, als auch Hilfsmittel für die-
jenigen sind, die große Stoffmengen im kognitiven Feld zu vermitteln haben.

Durch die Transformation unserer Gesellschaft zu einer Wissensgesell-
schaft haben sich auch die Bereiche der Lehre und Forschung weiterentwi-
ckelt und neue wie innovative Strömungen mitgetragen und mitgestaltet. 
Wissenschaft und Lehre müssen sich daher am Beginn des 21. Jahrhunderts 
anschaulich und transparent präsentieren.

Mit der Umstellung auf die Bologna-Struktur im österreichischen Hoch-
schulraum gewinnt der zentrale Aspekt über das Verhältnis von Stoffmenge 
und Zeitbudget eine neue Bedeutung. Eine qualitativ hochwertige Bildung 
und Ausbildung soll vor dem Hintergrund kürzerer Studiendauer ein opti-
males Rüstzeug für den Einsatz im Berufs- und Arbeitsleben ermöglichen. 
Diesen beiden Ansprüchen ist Rechnung zu tragen.

Es ist zu wünschen, dass das vorliegende Buch im strukturierten und 
durchdachten Umgang mit großen Stoffmengen einen hilfreichen Beitrag 
leistet und auf diese Weise zur Verbesserung der Lehre und nachhaltigen 
Qualitätssicherung im Lehrberuf beiträgt.

Dr. Johannes Hahn, Bundesminister für Wissenschaft und Forschung, Wien
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Geleitwort zur 1. Auflage

Der Titel dieses Buches ist für den Fachhochschul-Sektor hochaktuell. Mar-
tin Lehner bringt ein häufig nicht thematisiertes Grundproblem der Didak-
tik auf den Punkt: das Verhältnis von Stoffmenge und Zeitbudget.

Die Studiendauer ist bei Fachhochschul-Studiengängen gesetzlich vor-
gegeben. Durch die Einführung von Bachelor- und Masterstudiengängen 
hat dieser Aspekt an Bedeutung gewonnen. In nunmehr sechs Semestern 
wird im Rahmen eines Bachelorstudiums ein akademischer Abschluss 
erworben. Dabei gilt es, berufspraktischen Anforderungen gerecht zu wer-
den sowie gleichzeitig die Aneignung von hochschulischen Qualitäten wie 
Kritik, Argumentation, Reflexion und Selbständigkeit zu ermöglichen.

Es sind insbesondere didaktische Konzepte gefordert, die in der Lage sind, 
als Vermittlungsinstanz zwischen Wissen und Anwendung, Theorie und Pra-
xis sowie Bildung und Beruf zu fungieren. Es kann sicher nicht davon aus-
gegangen werden, dass die jahrelange Aneignung eines Vorrats an Wissen zu 
dessen adäquater Anwendung in der späteren beruflichen Praxis befähigt und 
dass Handlungskompetenz automatisch aus Reflexionsvermögen resultiert.

Die im Akkreditierungsverfahren des FHR geforderte Modularisierung 
stellt Hochschullehrer vor die Herausforderung, ihre Lehrveranstaltungen 
zu straffen und neu zu strukturieren. Die von Martin Lehner beschriebenen 
«Wege aus der Vollständigkeitsfalle» zeigen derlei Möglichkeiten auf.

Die Outcome-Orientierung führt zusätzlich zu einem grundlegenden 
Perspektivenwechsel: Es steht nicht mehr die Frage, was will ich lehren, im 
Vordergrund, sondern die Frage, welche Qualifikationen und Kompetenzen 
sollen das Resultat von Lehr- und Lernprozessen sein.

Möge dieses Buch dazu beitragen, die Qualität des fachhochschulischen 
Lehrens und Lernens zu fördern und den Studierenden ein optimales Lern-
umfeld zu bereiten. Lehrende werden in diesem Buch viele konkrete Werk-
zeuge für den Umgang mit großen Stoffmengen finden.

Dr. Claus J. Raidl, Präsident des Österreichischen Fachhochschulrates, Wien
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Einleitung

Viel Stoff – wenig Zeit. Wenn Sie in der Lehre tätig sind – egal, ob in der 
Schule, Hochschule oder Weiterbildung  –, wissen Sie sofort, wovon die 
Rede ist. Vielleicht benutzen Sie auch eine entsprechende Formulierung: 
Heute habe ich nicht alles «geschafft». – Mit dem Stoff bin ich noch nicht 
ganz «durch». – Alles habe ich noch nicht «rübergebracht». Mit diesen oder 
ähnlichen Worten beschreiben Lehrende eine für sie ganz alltägliche Situa-
tion. Zu groß scheint die Menge des Lehrstoffes – kurz: die Stoffmenge – zu 
sein, als dass sie im jeweiligen zeitlichen Rahmen vermittelbar wäre.

Lehrenden darf man didaktisch die besten Absichten unterstellen: Mit 
interessanten und anregenden Lehrmethoden wollen sie «ihre» Inhalte 
transportieren. Beim Versuch, diese Absicht in die Tat umzusetzen, schei-
tern sie allerdings häufig, weil sie auf ein zentrales – meiner Meinung nach 
sogar: das zentrale – Problem der Lehre stoßen: das Stoffmengenproblem: 
Die Menge des zu vermittelnden Stoffes ist derart groß, dass die Lehrenden 
nicht anders können, als in eine Art Vortragsdidaktik zu verfallen.

Das Stoffmengenproblem hängt eng mit einer Haltung zusammen, mit 
der lehrende Fachleute ihren Inhalten begegnen: «Ich lehre, weil ich zu den 
Fachleuten meines Gebietes zähle. Ich zähle zu den Fachleuten, weil ich 
über ein großes Fachwissen verfüge. Also lehre ich letztlich, weil ich über 
ein großes Wissen verfüge, und muss versuchen, dieses Wissen möglichst 
vollständig an meine Teilnehmer weiterzugeben.»

Dieses Vollständigkeitsprogramm resultiert allerdings aus einem Miss-
verständnis: Fachleute sind nicht deshalb Fachleute, weil sie besonders 
viel wissen, sondern weil sie als Einzige wissen, was für die jeweilige Ziel-
gruppe wichtig ist und was nicht. Deshalb besteht ihre vorrangige Aufgabe 
auch darin, abgestimmt auf die Zielgruppe und den zeitlichen Rahmen die 
wesentlichen Dinge zu lehren.

Das Bonmot «Sie haben einen Adlerblick für das Unwesentliche» wird dem 
Regisseur Fritz Kortner zugeschrieben.1 Es drückt aus, dass es keineswegs ein-
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fach – und schon gar nicht banal – ist, das Wesentliche eines Inhalts zu erfassen 
und in Sprache zu kleiden. Im Gegenteil, es ist eine hohe Kunst, den inhaltli-
chen Kern herauszuschälen und nicht in die Vollständigkeitsfalle zu tappen.

Alles ist wichtig gilt vielleicht beim Sicherheitscheck eines Flugzeugs, aber 
nur selten in der Lehre. Aber ähnlich wie bei einem Sicherheitscheck gibt es 
in der Lehre bestimmte «Handgriffe», mit denen man seine Inhalte bündeln 
und in einer leicht anmutenden Weise transportieren kann. Wer mit gro-
ßen Stoffmengen angemessen umgehen will, muss zwischen Vollständigkeit 
und Gründlichkeit unterscheiden können und über Techniken der Reduk-
tion verfügen, z. B. die «Blumenstraußtechnik», die «Siebe der Reduktion» 
und den «Substanzcheck», die in diesem Buch beschrieben werden.

Konzentration auf das Wesentliche und Einfachheit sind Ideale, denen 
man in der Lehre nahe kommen kann. Menschen, denen dies gelingt, sen-
den meist die stille Botschaft: «Das ist im Grunde genommen alles ganz 
einfach.» Und wenn etwas leicht und eingängig ist, dann lernt es sich auch 
entsprechend gut. Bei denjenigen, die in die Vollständigkeitsfalle tappen, 
klingt die Botschaft eher wie: «So einfach ist das alles nicht!», was natürlich 
anschließend auch demonstriert wird.

«Viel Stoff – wenig Zeit» ist eine Herausforderung, die sich im gesamten 
Bildungsbereich stellt:
•	 In den Schulen gibt es – nicht zuletzt aufgrund der PISA-Studien – eine 

Bewegung weg von einer Vortragsdidaktik hin zu stärker selbstgesteu-
erten und projektorientierten Lernformen. Individualisierung, Kompe-
tenzorientierung und Zentralmatura bzw. -abitur sind weitere Tenden-
zen an den Schulen, die bei der Vielzahl der Anforderungen eben auch 
die Frage nach dem Umgang mit großen Stoffmengen aufwerfen.

•	 In den Hochschulen ist die europaweite Einführung des gestuften Stu-
diensystems (Bachelor, Master und PhD) vielerorts vollzogen. In den 
meisten Studienprogrammen an Fachhochschulen und Universitäten 
erwerben Studierende in sechs bis acht Semestern einen ersten akade-
mischen Abschluss. In einer vergleichsweise geringeren Zeit als bei den 
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Einleitung

alten Studiengängen (acht und mehr Semester) sollen die Studierenden 
eine hochschul- und berufsadäquate Kompetenz erwerben.

•	 In der fachlichen Weiterbildung2 steht aufgrund des wirtschaftlichen 
Drucks, der auf vielen Unternehmen lastet, wenig Zeit für Bildung bereit. 
Waren vor Jahren noch drei- bis fünftägige Seminare selbstverständlich, 
muss man heute eine Zwei-Tages-Veranstaltung schon als Langversion 
bezeichnen.

Der Umgang mit großen Stoffmengen ist in allen Bildungsbereichen ein 
Thema. Dies hat sich auch bei der Rezeption der ersten vier Auflagen gezeigt: 
Obgleich der Schwerpunkt der Darstellung eher bei den Hochschulen und 
der Weiterbildung liegt, wurden viele Überlegungen und Methoden für den 
schulischen Bereich adaptiert. Dies unterstreicht, dass die Stoffmengenpro-
blematik eine übergreifende Herausforderung ist, der sich alle Bildungsbe-
reiche in einer je spezifischen Weise zu stellen haben.

Als Hilfestellung finden Sie ab der zweiten Auflage am Ende des Buches 
eine «Toolbox der Reduktion», in der ausgewählte Instrumente und Tech-
niken zum Umgang mit großen Stoffmengen zusammengestellt sind. Diese 
trägt hoffentlich dazu bei, dass Sie Ihre Antwort auf die didaktische Gret-
chen-Frage finden: «Sag, wie hältst du es mit großen Stoffmengen?» Die 
nunmehr fünfte Auflage berücksichtigt einige neuere methodisch-didakti-
sche Überlegungen, setzt sich mit dem individuellen Verstehen auseinander 
und thematisiert die Frage der Aufmerksamkeit in Zeiten der Zerstreuung 
und Ablenkung. Wege aus der Vollständigkeitsfalle gibt es viele – in Schule, 
Hochschule und Weiterbildung. Ich wünsche Ihnen, dass Sie einen gangba-
ren Pfad entdecken.

Abschließend geht ein herzliches Dankeschön für die Unterstützung beim 
Schreiben dieses Buches an Christoph Gassmann für das kompetente Erst-
lektorat, an Michael Schmidt-Ott für die grafische Unterstützung und an Eli-
sabeth Homberger für ihren Beitrag bei der Gestaltung der aktuellen Auflage.

Wien, im Jänner 2020� Martin Lehner
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1	 Die «Neue Inhaltlichkeit»

1.1	 Viel Stoff – wenig Zeit: Das Stoffmengenproblem in Schule, 
Hochschule und Erwachsenenbildung

«Viel Stoff  – wenig Zeit» ist eine Herausforderung für den gesamten Bil-
dungsbereich. Entsprechende Formulierungen von Lehrenden unterstrei-
chen diese für sie ganz alltägliche Situation: Heute habe ich nicht alles 
«geschafft». – Mit dem Stoff bin ich noch nicht ganz «durch». – Alles habe 
ich noch nicht «rübergebracht». Zu groß scheint die Menge des Lehrstoffes – 
kurz: die Stoffmenge – zu sein, als dass sie im jeweiligen zeitlichen Rahmen 
vermittelbar wäre.

Das Stoffmengenproblem lässt sich gleichermaßen in den Schulen, den 
Hochschulen und der Erwachsenenbildung beobachten. Verstärkt wird die 
Problematik durch eine Tendenz sowohl zu größeren Mengen an Lernin-
halten als auch zu geringeren Zeitbudgets für Lernprozesse. Die Gründe für 
das dadurch auch subjektiv immer stärker wahrgenommene Stoffmengen-
problem sind vielfältig.

Generell gilt, dass wir in einer Gesellschaft leben, die tagtäglich neues 
Wissen hervorbringt, speziell in den hochtechnologischen und schnelllebi-
gen Bereichen. In der Wissensgesellschaft versucht man, die immer kürzer 
werdende Halbwertszeit des Wissens dadurch zu kompensieren, dass immer 
mehr Möglichkeiten des Suchens und Findens von Informationen zur Ver-
fügung gestellt werden. Das Beispiel Internet illustriert dies, da sowohl rie-
sige Mengen an Informationen abrufbar sind als auch immer ausgeklügel-
tere Such-Instrumentarien zur Verfügung stehen. Die Formulierung «Wir 
suchen nach Erkenntnis und ertrinken in Informationen» umschreibt die 
Problematik treffend.

Zudem nehmen die Bestände an so genanntem Sonderwissen in der 
Wissensgesellschaft stetig zu und lösen sich vom Bestand an Allgemeinwis-
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sen immer stärker ab. So entstehen exklusive Wissensbestände und privi-
legierte Informationszugänge, die von Expertinnen und Experten bewirt-
schaftet werden. Der gesellschaftliche Wissensvorrat wird immer stärker 
ausdifferenziert und es ergibt sich stärker als jemals zuvor die Notwendig-
keit, das eigene Handeln durch Expertenwissen abzusichern (s. Kap. 5.1).

Dies ist insofern interessant, als dass das Wissen von Fachleuten in einer 
besonderen – häufig nicht direkt für die Lehre verwendbaren – Weise orga-
nisiert ist. Die Wissensorganisation bei Experten unterscheidet sich quan-
titativ und qualitativ von der Organisation des Wissens bei Laien, Novizen 
oder fortgeschrittenen Lernenden. Bemerkenswert ist insbesondere, dass 
die Experten ihr Wissen «verdichtet» haben, d. h. ihnen sind die wesentli-
chen Konzepte und Prinzipien nicht mehr so bewusst wie noch den Fortge-
schrittenen, so dass sie häufig dazu tendieren, mehr oder weniger umfang-
reiche Kataloge von Fakten, Begriffen, Methoden und Prinzipien zu liefern 
(s. Kap. 5.2).

Die zunehmenden Wissensbestände und der Wunsch nach Orientie-
rung in der Informationsflut treffen auf eine Problematik, die sich für Lehr-
personen immer schon gestellt hat, die aber jetzt mit einer nicht gekannten 
Dramatik hervortritt: die Vollständigkeitsfalle. Gemeint ist damit, dass Leh-
rende häufig – aus einer wohlmeinenden Absicht heraus – versuchen, ihr 
Wissen möglichst vollständig an die Lernenden weiterzugeben. Dies hängt 
mit der Alles-ist-wichtig-Illusion zusammen, der Vorstellung also, man 
müsse möglichst viel von dem, was man selbst weiß, auch an die Lernenden 
weiterreichen (s. Kap. 2.1).

Ein weiterer Grund für die verstärkte Wahrnehmung des Stoffmengen-
problems liegt auch in dem prinzipiell zu begrüßenden Einsatz stärker ler-
nenden-orientierter Lehrformen, für die jedoch in der Regel größere Zeit-
budgets erforderlich sind. Die methodische Vielfalt wächst insgesamt, indem 
die traditionelle Vortragsdidaktik und das Unterrichtsgespräch durch stär-
ker aktivierende Lernformen – man denke etwa an die diversen Varianten 
der lernenden-orientierten didaktischen Methoden von der Mini-Aufgabe 
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über die verschiedenen Varianten der klassischen Gruppenarbeit bis hin 
zum Flipped Classroom –, ergänzt werden (s. Kap. 4.4).

Darüber hinaus sind es die Informations- und Kommunikationstech-
nologien, die gegenwärtig unter dem Schlagwort «Digitalisierung» neue 
Wege für die Lehre bereitstellen. E-Learning bietet grundsätzlich die Mög-
lichkeit, große Informationsmengen verfügbar zu machen, und somit 
auch die Chance, Lernprozesse über passgenaue Lernpfade zu individua-
lisieren. Die Möglichkeit, große Quantitäten an Informationen verfügbar 
zu machen, birgt aber auch die Gefahr, dass sich die Stoffmengenproble-
matik verstärkt, indem etwa «Stoff» auf Lernplattformen ausgelagert wird. 
Hinzu kommt eine teilweise durch Präsentationssoftware wie Powerpoint 
(seit 1987) bestimmte Lehr-/Lernkultur, die mancherorts zu einer Vortrags-
didaktik in moderner Aufmachung führt («elektronische Folienschleuder») 
(s. Kap. 2.2).

In den Schulen ist das Stoffmengenproblem auch strukturell wahrnehm-
bar: «Abitur in zwölf Jahren: Viel Stoff, wenig Zeit»3 lautet eine Schlagzeile, 
die die Situation in einigen deutschen Bundesländern bezeichnet. Die teil-
weise umgesetzte (und teilweise bereits wieder revidierte) Reduktion der 
Schulzeit bis zum Abitur von 13 auf zwölf Jahre nährt Befürchtungen hin-
sichtlich einer erheblichen Arbeitsverdichtung bei den Schülerinnen und 
Schülern und einer Stoffverdichtung bei den Lehrenden. In Österreich, wo 
die Matura an Gymnasien in zwölf Jahren erworben wird, wird diese Her-
ausforderung – stellvertretend für viele – wie folgt kommentiert: «Demo-
tivierend ist das System, weil einfach zu viel Stoff in zu wenig Zeit hinein-
geprügelt wird. Ein Jahr mehr wäre (…) sicher von Vorteil, weil dann die 
Schüler den Stoff lernen und sich nicht einfach nur vor einer Schularbeit 
vollsaugen würden.»4

Hinsichtlich der in vielen Fächern inzwischen etablierten Zentralmatura 
(bzw. des Zentralabiturs) kann spekuliert werden, dass die für die Lehrerin-
nen und Lehrer im Vorhinein nicht mehr bekannten Aufgaben der schrift-
lichen Prüfungen zu einer zunehmenden Stofforientierung führen könnten. 
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Die Unsicherheit über mögliche Aufgabenstellungen könnte die Lehrenden 
stärker in die Vollständigkeitsfalle treiben und sie in ihrem Lehrhandeln 
eher auf Oberflächlichkeit denn auf Gründlichkeit hinlenken. Wer nicht 
weiß, welche Schwerpunkte bei der Prüfung gesetzt werden, muss sich not-
wendig umfassend orientieren.

Noch auf eine weitere Erschwernis hinsichtlich des Umgangs mit großen 
Stoffmengen sei hingewiesen: Schulbücher sind häufig so aufbereitet, dass 
es den Schülern schwerfällt, sich in den großen Stoffmengen zu orientieren 
und die Übersicht zu bewahren. In einer Untersuchung der Stiftung Waren-
test wurde festgestellt: «Neben inhaltlichen Fehlern sind viele Biologiebü-
cher auch didaktisch schwach. Inhalte sind oft zu wissenschaftlich darge-
stellt und zu kompliziert formuliert. Manche Seiten sind voll mit kleiner 
Schrift. Das spricht an Bilder gewöhnte Schüler nicht an.»5

Vielleicht ist das auch ein Grund, warum sich Schülerinnen und Schüler, 
aber auch Studierende zunehmend im Internet informieren und auf Erklär-
videos, Blogs und Hypertexte zurückgreifen. Aber auch dort warten große 
Stoffmengen auf die Lernenden, die sich dann oft nicht besonders leicht 
damit tun, ihre Aufmerksamkeit zu bündeln. Bei der Lektüre von Hyper-
text-Dokumenten stellt sich häufig ein Gefühl der Desorientierung ein, weil 
die Hyperlinks dazu einladen, ein Thema eher extensiv denn intensiv zu 
erforschen und von einem konzentrierten Lesen und Denken ablenken. 
Zudem gibt es die Tendenz all das stark überzubewerten, was im Augen-
blick geschieht». Wir lechzen nach Neuem, selbst wenn wir wissen, dass 
«das Neue meist nicht unbedingt wichtig, sondern eher trivial ist».6 

In den Hochschulen in Europa ist das gestufte Studiensystem weitge-
hend eingeführt. Anstelle des klassischen einstufigen Diplom- oder Magis-
terstudiums tritt die neue Formel: Bachelor (1. Stufe) + Master (2. Stufe) 
+ PhD (3. Stufe). Bereits mit dem Bachelor ist ein vollwertiger akademi-
scher Abschluss gegeben, zu dessen Erwerb je nach Land und Bildungs-
sektor zwischen sechs und acht Studiensemester erforderlich sind. An den 
österreichischen Fachhochschulen wird beispielsweise der Bachelor nach 
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sechs Semestern, der Master nach weiteren vier Semestern abgeschlos-
sen. Die Herausforderung besteht nun darin, die Absolventen in einer ver-
gleichsweise geringeren Zeit als bei den alten Studiengängen sowohl mit 
einer hochschul- als auch mit einer berufsfeldadäquaten Handlungskom-
petenz auszustatten. Für die akademische Erstausbildung stehen an vielen 
Hochschulen nur mehr sechs Semester zur Verfügung, um eine derlei in 
sich geschlossene Handlungskompetenz zu erwerben.

In der Lehre ergibt sich – mit besonderer Dringlichkeit in den naturwis-
senschaftlichen und technischen Fächern – die Frage: Wie soll das bewerk-
stelligt werden: zum einen Grundlagen vermitteln, für die früher etwa vier 
Semester verfügbar waren, und zum anderen Handlungskompetenzen auf-
bauen? Von der wahrgenommenen Stoffmengenproblematik berichtet auch 
eine Studentin: «Sicher, ich bin fleißig, aber mir kommt es immer so vor, als 
hätte ich für viel zu viel Stoff viel zu wenig Zeit und müsste jedes Semester 
aufs Neue zittern.»7

Es ist aber nicht nur das reduzierte Zeitbudget, das sowohl von den Leh-
renden als von den Studierenden als deutlich herausfordernd wahrgenom-
men wird, sondern es zeigen sich auch Entwicklungen, die im Zusammen-
hang mit der sogenannten Digitalisierung der Bildung stehen. Dabei spielen 
Erklärvideos eine bedeutende Rolle, einerseits, weil Studierende zuneh-
mend auf sie zurückgreifen, um bestimmte Sachverhalte besser zu verste-
hen, andererseits aber auch, weil derlei Erklärvideos lehrseitig produziert 
und angeboten werden, etwa im Rahmen des Flipped Classroom-Ansat-
zes. Recht schnell wird die Menge der Erklärvideos unübersichtlich, und es 
entsteht ein «digitales Stoffmengenproblem»: Welche digitalen Ressourcen 
unterstützen beim Studieren, und wie lässt sich eine begründete Auswahl 
verlässlich vornehmen?

«Viel Stoff und wenig Zeit» klingt es auch von Seiten der Hochschulleh-
rer und Hochschullehrerinnen, und in der Tat ist dies eine gewaltige Her-
ausforderung für die akademische Lehre. Möglicherweise sind die großen 
Stoffmengen und kleinen Zeitbudgets auch ein Grund dafür, warum sich 
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hochschuldidaktisch seit mehr als einem Jahrzehnt wieder einiges bewegt. 
Die Nachfrage nach hochschuldidaktischen Weiterbildungen und Zertifika-
ten steigt, die hochschuldidaktischen Zentren blühen auf, und der Blick auf 
die Qualität der akademischen Lehre ist ein Stück weit selbstverständlicher 
geworden.

In der Erwachsenenbildung steht aufgrund des wirtschaftlichen Drucks, 
der vor allem auf den Unternehmen lastet, wenig Zeit für Bildung bereit. 
Veranstaltungen werden häufig in einem einzigen Tag abgewickelt, manch-
mal fällt das Zeitbudget noch knapper aus. Kein Wunder, dass die Stif-
tung Warentest bei der Bewertung von Gründungsseminaren titelt: 
«Wenig Zeit für zu viel Stoff»8. Zugleich verändert sich der Trainings- und 
Beratungsmarkt, da sich immer mehr – manchmal selbsternannte – Berater/
innen, Change-Manager/innen, Coaches und Trainer/innen vor den Türen 
potenzieller Auftraggeber drängen. Junge Hochschulabsolventinnen und 
-absolventen trainieren und beraten nach Abschluss des Studiums. Füh-
rungskräfte der unteren und mittleren Ebene agieren wie selbstverständlich 
auch in Training und Beratung.

Insgesamt hat die Zahl der Aus- und Weiterbildungsangebote für Trai-
ner/innen (z. B. Train-the-Trainer) zugenommen. Dies ist eine Reaktion auf 
die entsprechende Bildungsnachfrage. Inhaltlich und zeitlich unterscheiden 
sich die einzelnen Angebote zum Teil erheblich. Es gibt keinen standardi-
sierten Ausbildungsgang, sondern ein unüberschaubares Geflecht: autodi-
daktisches Lernen, Meister-Lehrlings-Situationen, Hochschulstudien und 
unzählige Ausbildungsangebote von mittelständischen Beratungsfirmen.

In einem Standardwerk der Erwachsenenbildung lautet eines von zehn 
«Kriterien für eine gute Lehre»: «Eine gute Lehre sollte die Wissensvermitt-
lung auf das Notwendigste beschränken. Der ‹Lerneffekt› des vermittelten 
Wissens wird meistens überschätzt. Wünschenswert ist eine planmäßige, 
‹didaktische Reduktion› des Fachwissens auf wesentliche Schlüsselbegriffe, 
Grundeinsichten, Fragestellungen, exemplarische Beispiele, Kontroversen. 
Eine didaktische Kunst besteht in der Beschränkung und Zurückhaltung 
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der Lehrenden.»9 Hier stellt sich natürlich die Frage, ob die Ausbildungsan-
gebote für Trainer/innen und Erwachsenenbildner/innen derartige Quali-
fikationen vermitteln:

•	 Werden Hilfestellungen geboten, um mit großen Stoffmengen sinnvoll 
umgehen und der «Vollständigkeitsfalle» entkommen zu können?

•	 Werden spezielle Reduktionstechniken erarbeitet, mit denen sich «Stoff 
portionieren» und in «verdauliche Einheiten» aufteilen lässt?

Summa summarum: Der Umgang mit großen Stoffmengen wird in allen 
Bildungsbereichen  – Schule, Hochschule und Erwachsenenbildung  – als 
Herausforderung erlebt. Demzufolge bedarf es entsprechender Kompeten-
zen, um in angemessener Weise mit viel Stoff und wenig Zeit umgehen und 
eine sowohl für die Lehrenden als auch für die Lernenden hilfreiche Ant-
wort auf die didaktische Gretchen-Frage finden zu können: «Sag, wie hältst 
du es mit großen Stoffmengen?»

1.2	 Der traditionelle Umgang mit Inhalten:  
Bewährte und wiederentdeckte Konzepte

Der Umgang mit großen Stoffmengen ist eine Herausforderung, die sich 
derzeit besonders nachdrücklich stellt. Vor diesem Hintergrund ist es ange-
raten, sich einige der in der Didaktik vorhandenen Methoden und Tech-
niken zur Aufbereitung von Inhalten zu vergegenwärtigen. Dies ist auch 
insofern sinnvoll, als dass die in den letzten Jahrzehnten vorherrschende 
Ausrichtung auf methodische Konzepte inhaltliche Gesichtspunkte eher 
zurückgedrängt hat.

Inhaltliche Akzente wurden in der Geschichte der Didaktik vor allem 
durch die bildungstheoretische Didaktik von Wolfgang Klafki gesetzt. So 
hat er im Jahr 1958 ein unterrichtspraktisches Modell vorgestellt, das in den 
folgenden Jahrzehnten zur Grundlage vieler didaktischer Planungen wurde. 
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Unter dem Titel «Didaktische Analyse als Kern der Unterrichtsvorberei-
tung» eröffnet das Modell fünf inhaltliche Perspektiven:

•	 Gegenwartsbedeutung: Welche Bedeutung hat der betreffende Inhalt bzw. 
die an diesem Thema zu gewinnende Erfahrung, Erkenntnis, Fähigkeit 
oder Fertigkeit bereits im geistigen Leben der Kinder, welche Bedeutung 
sollte er haben?

•	 Zukunftsbedeutung: Worin liegt die Bedeutung des Themas für die 
Zukunft der Kinder?

•	 Sachstruktur: Welche ist die Struktur des Inhalts (Momente, Zusammen-
hang der Momente, Schichten des Inhalts, größerer sachlicher Zusam-
menhang, erschwerende Eigentümlichkeiten, Mindestwissen)?

•	 Exemplarische Bedeutung: Welchen größeren bzw. welchen allgemeinen 
Sinn- oder Sachzusammenhang vertritt und erschließt dieser Inhalt? 
Welches Urphänomen oder Grundprinzip, welches Gesetz, Kriterium, 
Problem, welche Methode, Technik oder Haltung lässt sich in der Aus
einandersetzung mit ihm «exemplarisch» erfassen?

•	 Zugänglichkeit: Welches sind die besonderen Fälle, Phänomene, Situ-
ationen, Versuche, Personen, Ereignisse, Formen, Elemente in oder an 
denen die Struktur des jeweiligen Inhalts den Kindern interessant, frag-
würdig, zugänglich, begreiflich, anschaulich werden kann?10

Bei der Beantwortung aller dieser Fragen ist die Stoffmengenproblema-
tik gegenwärtig, insbesondere aber bei der exemplarischen Bedeutung der 
jeweiligen Inhalte. Die Aufgabe besteht nun darin, Inhalte mit Hilfe didak-
tischer Prinzipien in Lerngegenstände zu transformieren. Dies ist auf unter-
schiedliche Arten möglich, lässt sich aber in der einfachsten Form als Zwei-
schritt von der Fachlichkeit zur Fasslichkeit beschreiben.

Im ersten Schritt geht es um die eher fachwissenschaftliche Sicht. Sie mün-
det in die Darstellung der fachwissenschaftlichen Struktur, z. B. als Fachsys-
tematik. Dabei ist zu klären:
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